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A. Geographischer Uberblick 

Das Kartenblatt Roßtal l) liegt im fränkischen Keuperbecken. Der 
Haufbuck im Südwesten bildet mit 452 m NN die höchste Erhebung. Der 
tiefste Punkt liegt bei 331,5 m NN im Nordosten bei Bertelsdorf. Die 
Abdachung vollzieht sich ziemlich gleichmäßig von Südwest nach Nord- 
ost. Das Kartierungsgebiet ist flachwellig bis eben mit einer durch- 
schnittlichen Höhenlage von 380-400 m NN. 

Entwässert wird das Gebiet durch die Schwabach und den Zwiesel- 
hach. Die Schwabach durchfließt das ganze Kartenblatt von West nach 
Ost und teilt es in zwei fast gleichgroße Hälften. Das Schwabachtal ist 
durchschnittlich etwa 150 m breit, bei Kottensdorf erweitert es sich auf 
etwa 250 m, und zeigt einen flachen gleichmäßigen Anstieg seiner Hänge. 
An Nebenflüssen münden in die Schwabach von Nordosten der Schwal- 
hach mit dem Mühlbach und das Heiligenbächl. Von Südwesten fließen 
bei Göddelsdorf der Weißenbronnbach und bei Unterreichenbach die 
Volkach in die Schwabach. Das Gefälle des Hauptflusses und der Neben- 
flüsse ist gering. Es beträgt bei der Schwabach 0,3 O/o. 

Wichtige Verkehrswege im Arbeitsgebiet sind die Bundesstraße 14, 
die im Nordosten in das Kartenblatt eintritt und im Südwesten bei 
Müncherlbach das Kartierungsgebiet wieder verläßt. Sie führt von 
Nürnberg nach Ansbach. Die Straße 1. Ordnung von Schwabach nach 
Heilsbronn geht im Schwabachtal entlang. Die Eisenbahnlinie Nürn- 
berg-Stuttgart führt ein kleines Stück in der Nordwestecke durch das 
Kartenblatt. 

Das Aufnahmegebiet ist dicht besiedelt. Neben dem Markt Roßtal 
sind an größeren Ortschaften: Groß- und Kleinweismannsdorf, Regels- 
hach, Buchschwabach und Rohr zu nennen. Etwa 213 des Gebietes ist be- 
waldet, den übrigen Te’il nehmen Wiesen und Äcker ein. 

Das Klima von Blatt Roßtal ist relativ trocken und mittelmäßig 
warm. Nachfolgende Daten, dem Klimaatlas von Bayern, Bad Kissingen 
1952, entnommen, sind Mittelwerte aus einer fünfzigjährigen Meßzeit 
(1880-1930). Sie gelten für die weitere Umgebung von Fürth. 

Mittel der Lufttemperatur 
Vegetationsperiode 

Januar Juli Jahr (Mai-Juli) 
- l” bis - 2’3 + 170 -l- 8O -t 16’--17’ 

‘) Gcographischc Lngc dcs ßlattcs: hrcitc 10° 50’- 11’ 00’ 
Längt 49’ 18’ - 49’ 24’ 



Zahl der Eistage (Tageshöchsttemperatur unter O”) 20-30 
Zahl der Frosttage (Tagestiefsttemperatur unter O”) 80-100 
erster Frost 3. Oktober letzter Frost 7. Mai (Fürth) 
Zahl der Sommertage (Tageshöchsttemperatur über -t 25O) 30 
Niederschlagsmenge im Jahr 650 mm 
Niederschlagsmenge in der Vegetationsperiode (Mai-Juli) 200 mm 
Tage mit mindestens 0,l mm Niederschlag 170 
Tage mit mindestens 1,0 mm Niederschlag 110 
Tage mit Schneefall (mindestens 0,l mm) 30 
Zahl der Tage mit Schneedecke 30 
Zahl der vorwiegend heiteren Tage 50 
Zahl der vorwiegend trüben Tage 140 
Zahl der Nebeltage 50 

Mittlere Häufigkeit der Windrichtung 

Juni Dezember 
Nordwest Südwest-Südost 

B. Geologischer überblick 

Auf Blatt Roßtal sind die geologischen Verhältnisse einfach. Die 
Blasensandsteinablagerungen nehmen nahezu das ganze Arbeitsgebiet 
ein. Nur im Süden werden sie von einem engbegrenzten Vorkommen des 
Unteren Burgsandsteins am Haufbuck und am ödenberg, südlich von 
Dechendorf, unterbrochen. Auf dem Gipfel des Haufbuck liegt eine dünne 
Decke von Mittlerem Burgsandstein. Auf der Blasensandsteinfläche 
kommen, besonders häuflg im Nordteil des Blattes, Reste alter Schotter 
vor, die nach ihrer einheitlichen West-Ost Richtung einem alten Fluß- 
system angehören dürften. Diluviale Sande bedecken in geringer Mäch- 
tigkeit den Blasensandstein. Vereinzelt treten anmoorige Flächen auf. 
Die Eintönigkeit der Blasensandsteinablagerungen wird durch das Auf- 
treten eines sandig-mergeligen Horizontes, der sehr schön im Aufschluß 
nördlich von Seitendorf erschlossen ist, unterbrochen. Dieser Horizont, 
der auf Blatt Roßtal zum erstenmal im Blasensandstein erkannt wurde, 
konnte zwischen Seitendorf und Rohr auskartiert werden. Bei Defers- 
dorf, Rohr und Müncherlbach wurde er ebenfalls festgestellt. Im Blasen- 
sandstein treten noch die bekannten Bunten Tone, linsenförmig in der 
Sandsteinabfolge eingelagert, auf. Die Lagerungsverhältnisse sind ein- 
fach. Das allgemeine Schichteinfallen geht nach Nordosten. 
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C. Schichtenfolge (Stratigraphie) 

1. Trias 

Mittlerer oder Bunter Keuper 

Oberer Bunter Keuper oder Sandsteinkeuper 

Blasensandstein und Unterer Semionotensandstein, kbl 

Die Aufschlußverhältnisse im Blasensandstein sind auf Blatt Roßtal 
dürftig. Westlich von Roßtal beim Schwabenhof, nördlich von Buch- 
schwabach im Rinnengraben, am Nordausgang von Buchschwabach, bei 
der Buchschwabacher Mühle, in Deiersdorf hinter Haus Nr. 10, nördlich 
von Seitendorf und am Westhang des Dreschelberges, sowie in den bei- 
den Hohlwegen südlich von Rohr sind Aufschlüsse im Blasensandstein 
vorhanden. Ein Teil von ihnen zeigt die gleiche Ausbildung, wie sie in 
den Erläuterungen zu den Nachbarblättern Fürth, Nürnberg und Schwa- 
hach schon beschrieben wurde. Der Blasensandstein ist mittel-grob- 
körnig, feldspatreich, vereinzelt treten feinkörnige Sandsteinlagen auf. 
Er zeigt die großlöcherige Verwitterung und hat eine hellbraune bis 
braunrote, z.T. auch grauweiße und grüngraue Farbe. Dazwischenge- 
lagert sind geringmächtige sandige Letten von braunroter, violetter, 
grauer und grünlicher Färbung. Vereinzelt tritt in den Sandsteinlagen 
Kreuzschichtung auf. 

Im R i n n e n g r a b e n ist folgendes Profil erschlossen: 

Von oben nach unten 
12 

11 

IO 
9 
8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 

gelbbrauner und gelblichweißer, mittelkörniger, mürber 
Sandstein 1,50 m 
hellbrauner, feldspatreicher, fein-mittelkörniger Sand- 
Stein 0,08 m 
grauer, sandiger Letten 0,Ol m 
dunkelroter, sandiger Letten 0,05 m 
violetter, sandiger Letten 0,13 m 
grünlichgrauer, feinkörniger Sandstein 0,06 m 
hellbrauner, mittelkörniger Sandstein 0,33 m 
graugrüner Letten mit violetten Streifen 0,ll m 
hellbrauner, fein-mittelkörniger Sandstein 0,20 m 
braunschwarzes Manganband 0,06 m 
violettgrauer Letten 0,08 m 
weißer und hellgrauer, stark sandiger Letten k 1,80 m 

Das Profil zeigt einen Wechsel von Sandsteinlagen und Letten, wobei 
die vermehrte Anzahl der Lettenlagen und ihr Farbwechsel auffällig 
ist. Diese Erscheinung wurde in den Aufschlüssen auf den Nachbar- 
blättern Fürth, Nürnberg und Schwabach nicht festgestellt. 
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An der Straße von Göddeldorf nach Seitendorf liegt ein durch die 
Straßenverbreiterung neugeschaffener Aufschluß im Blasensandstein, der 
einer eingehenderen Betrachtung unterzogen werden soll (Taf. 1, Abb. 2, 
3). Es liegt hier eine Ausbildung des Blasensandsteins vor, wie sie bis- 
her im schon bearbeiteten Nürnberg/Fürther Raum nicht beobachtet 
wurde. 

Profil S e i ten d o r f von oben nach unten 
10 

9 
8 

7 
6 
5 

hellgelber, mürber, fein-mittelkörniger Sandstein mit 
hellvioletten Bändern durchsetzt 0,60 m 
hellgraugrüner und weißer, sandiger Letten 0,12-0,15 m 
grauweißer, feinkörniger Sandstein mit violetten und 
grünen Bändern 0,75 m 
grauer und dunkelroter, sandiger Letten 0,08 m 
hellbraungelber, fein-mittelkörniger Sandstein 0,60 m 
dunkelroter, z. T. grünlichgrauer, sandiger Letten mit 
0,04 m mächtigen hellen, weißen, feinkörnigen Sand- 
steinbänkchen, nach Norden schwellen die Letten auf 
0,80-1,00 m an 0,40-1,00 m 
hellbrauner, feinkörniger, mürber Sandstein 0,30 m 
grüner, sandiger Letten 0,03 m 
hellbraunroter, feinkörniger, harter Sandstein mit grau- 
grünen, sandigen Tonlinsen und dunkelbraunroten bis 
kinderfaustgroßen Tongeröllen 1,60 m 
rotvioletter und hellbraungelber, mürber Sandstein 
fein-mittelkörnig in Wechsellagerung mit 2 gelben san- 
dig-tonigen 0,02-0,07 m mächtigen Lettenlinsen und je 
zwei 0,05 m und 0,03 m mächtigen graugrünen, mürben 
Sandsteinbänkchen, sowie einem 0,Ol m mächtigen dun- 
kelroten Lettenband ? 1,80-2,00 m 

Auffallend bei diesem Aufschluß ist der kontinuierliche Wechsel von 
Sandsteinen und Lettenlagen. Die Sandsteine sind mittel-feinkörnig. Ihre 
Farbe ist im Vergleich zu den Blasensandsteinvorkommen auf den Nach- 
barblättern heller. Die Ausbildung der Letten ist sandig, zum Teil sind 
Tonlinsen eingeschaltet. Dunkelrote-braune Farbtöne herrschen vor. 

Als besonderes Charakteristikum dieses Aufschlusses wird die Bank 
Nr. 5 angesehen. Diese sandige Lettenlage mit ihrer vorherrschend 
dunkelroten Farbe hat im größten Teil des 40 m breiten Aufschlusses 
eine durchschnittliche Mächtigkeit von 0,40 m. Gegen Norden schwillt 
das Lettenband im Aufschluß auf 1,00 m an. Die beiden Sandsteinbänk- 
chen behalten ihre Mächtigkeit über die gesamte Aufschlußbreite. Das 
Lettenband konnte im Arbeitsgebiet weiter verfolgt werden. An seiner 
dunkelroten Farbe und besonders an den beiden Sandsteinbänkchen ist 
das Schichtpaket immer leicht zu erkennen. Als weitere Besonderheiten 
sind noch die Sandsteinbänke Nr. 1, 2 und 10 zu nennen. Ein besonderes 
Merkmal der Bank Nr. 1 sind die 0,03 und 0,05 m mächtigen graugrünen 
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Sandsteinbänkchen, sowie die beiden eingelagerten Lettenlinsen und das 
0,Ol m mächtige dunkelrote Lettenband. Diese Sandsteinbank wurde 
immer im Liegenden der Bank Nr. 5 in der beschriebenen Ausbildung 
angetroffen. In der Bank Nr. 2 seien die dunkelbraunroten Tongerölle 
erwähnt. Diese Beobachtung wurde im Nürnberg/Fürther Raum zum 
erstenmal im Blasensandstein gemacht. Im Arbeitsgebiet wurden die 
Tongerölle nur im Seitendorfer Aufschluß beobachtet. Die Sandsteinbank 
Nr. 10 hat als besonderes Merkmal die hellvioletten Bänder im hell- 
gelben Sandstein, Im Gegensatz zur Bank Nr. 1, in der die für den 
Blasensandstein charakteristische großlöcherige Verwitterung auftritt, ist 
diese hier nicht vorhanden. Durch die Bank Nr. 5 wird der Seitendorfer 
Aufschluß in eine hangende und liegende Partie getrennt. Die Sand- 
steinbänke im Liegenden unterscheiden sich gegenüber denen im Han- 
genden in ihrer Farbe und in der Härte. Im Liegenden treten braunrote 
Farbtöne und harte Sandsteine auf, während im Hangenden die hellen 
weißgelben Farben auftreten und die Sandsteine mürbe sind. 

Für das Seitendorfer Profil sind die beschriebenen Schichtpakete 
(Nr. 1, 2, 5 und 10) charakteristisch. Im Nürnberg/Fürther Raum wurde 
bisher keine solche Ausbildung im Blasensandstein festgestellt. Es wird 
daher für den gesamten aufgeschlossenen Schichtkomplex die Bezeieh- 
nung ,,Seitendorfer Zwischenschichten” vorgeschlagen. 
Die ,,Seiteadorfer Zwischenschichten” sind vom Aufschluß Seitendorf 
entlang des Nordhanges vom Dreschelberg bis Rohr gut erschlossen. 
Weitere Aufschlüsse liegen bei Müncherlbach und Defersdorf. Die 
Zwischenschichten sind im Arbeitsgebiet horizontbeständig und liegen 
zwischen 370 m NN bis 390 m NN. Die ,,Leitbank“ der Seitendorfer 
Zwischenschichten ist die sandige dunkelrote Lettenlage mit den beiden 
hellweißen Sandsteinbänkchen. Die Mächtigkeit beträgt in allen beobach- 
teten Aufschlüssen im Mittel 0,40 m. Größtenteils ist noch die Sandstein- 
bank Nr. 1 erschlossen, die an der Wechsellagerung der beiden gelben san- 
dig tonigen Lettenlinsen, den beiden Sandsteinbänkchen und am dunkel- 
roten Lettenband immer leicht erkenntlich ist. Auf Blatt Roßtal wurden 
die Seitendorfer Zwischenschichten nur an den beobachteten Stellen 
auskartiert. 

Ein weiteres Profil im Blasensandstein ist in D c f e r s d o r f hinter 
Haus Nr. 10 erschlossen (Taf. 1, Abb. 1). 

Profil D cf e r s d o r f von oben nach unten 

8 hellbrauner und violetter, fein-mittelkörniger, mürber Sand- 
stein in Wechsellagerung mit geringmächtigen gelben san- 
digen Lettenlinsen und 2-3 graugrünen Sandsteinbänkchen 
und roten Lettenbändern 1,70 m 

7 braunroter, fein-mittelkörniger Sandstein 0,80 m 
6 dunkelbraunroter, mürber Sandstein 0,03 m 
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5 hellgraugrüner, fein-mittelkörniger Sandstein 028 m 
4 hellvioletter, feinkörniger Sandstein (Kreuzschichtung) 0,23 m 
3 hellgraugrüner Sandstein mit braungelben Schnüren und 

dunkelgraugrünen Lettenlinsen 0,20 m 
2 hellvioletter Sandstein mit dunkelgelben Linsen und schwarz- 

grauem Manganband (Kreuzschichtung) 0,60 m 
1 hellbrauner Sandstein ? m 

In diesem Profil sind die ,,Seitendorfer Zwischenschichten“ nicht er- 
schlossen. Der Aufschluß liegt im Liegenden. Die Bank Nr. 8 des Profils 
zeigt ungefähr die gleiche Ausbildung wie die Bank Nr. 1 des Seiten- 
dorfer Profils. Die Sandsteinbänke Nr. 2 und Nr. 4 zeigen eine sehr 
schöne Kreuzschichtung, die NO 45O--50” SW streicht. Im Hohlweg, der 
von Defersdorf nach dem Kuhhuck führt, und am Nordausgang von 
Defersdorf, an der Straße nachRoßtal, stehen die ,,Seitendorfer Zwischen- 
schichten” an. Das charakteristische dunkelrote Lettenband mit den 
hellen, weißen, feinkörnigen Sandsteinbänkchen und die liegende Sand- 
steinbank Nr. 1 sind an den beiden Stellen vorhanden. 

Bei der Kartierung wurden die linsenförmig eingelagerten Bunten 
Tone des Blasensandsteins, die allenthalben durch ihre dunkelrot-brau- 
nen und violetten Farben ins Auge fallen, erfaßt. Die Mächtigkeit 
schwankt von einigen dm bis zu 5 m. Eine Abgrenzung des Semionoten- 
Sandsteins konnte nicht vorgenommen werden. Auf der Karte ist Blasen- 
sandstein einschließlich Semionotensandstein ausgeschieden. Die Mächtig- 
keit beträgt 45-50 m. 

Unterer Burgsandstein, kbu 

tritt im Südwesten des Arbeitsgebietes auf. Alte Brüche befinden sich 
am Haufbuck und südlich von Dechendorf am Ödenberg. Der kaolini- 
sierte Sandstein ist mittel-grobkörnig und von hellbraunroter Farbe. Er 
ist sehr mürbe und zerfällt leicht zu Sand. Linsenförmig eingelagerte 
Lettenlagen in einer Mächtigkeit bis zu 2 m sind zu beobachten; Sie sind 
aber nicht horizontbeständig. Die Mächtigkeit des Unteren Burgsand- 
steins beträgt etwa 20-25 m. 

Mittlerer Burgsandstein, kbm 

ist nur auf der Kuppe des Haufbucks in einer Mächtigkeit von etwa 5 m 
erschlossen. Der Sandstein ist mittel-grobkörnig, gebankt, sehr hart und 
zeigt eine dunkelbraunrote-rotviolette Färbung. Der Feldspatgehalt ist 
gering. Eingelagerte Lettenlinsen, wie sie im Mittleren Burgsandstein auf 
dem Nachbarblatt Schwabach auftreten, konnten hier nicht beobachtet 
werden. Die dürftigen Aufschlußverhältnisse dürften hiefür die Ursache 
sein. 
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11. Quartär 

a. Pleistozän (Diluvium) 

Von den diluvialen Ablagerungen spielen sowohl die fluviatilen als 
auch die äolischen Bildungen nur eine bescheidene Rolle. 

1. Hochgele’gene Schotter, dt 2 und Schotterschleier 

treten in kleineren Flächen auf, die hauptsächlich im Norden und Süden 
des Arbeitsgebietes liegen. Sie gehören als Relikte der Oberterrasse ver- 
mutlich zu den äResten Flußablagerungen eines Entwässerungs-Systems, 
das zur Rednitz floß. Die auffallende West--Ost-Richtung der Schotter- 
flächen läßt diesen Schluß zu. Die Schotter liegen im Westen des Karten- 
blattes in einer Höhenlage von 400 m-420 m NN. Im Osten kommen sie 
in einer solchen zwischen 360 m-380 m NN vor. Es zeigt sich eine Ab- 
dachurig von West nach Ost, entsprechend dem heutigen Flußgefälle. Die 
Schotter bestehen aus Quarzgeröllen von vorwiegend weißgrauer Farbe, 
vereinzelt sind graue und rote Quarze vorhanden. Ihre Größe schwankt 
zwischen der eines Hühnereis und der einer Walnuß. Dazwischen sind 
Kiese und gelbbraune, grobkörnige Sande eingeschaltet. 

Die Schotterschleier sind Erosionsreste der zusammenhängenden 
Schotterdecke der hochgelegenen Schotter. Sie treten ostwärts des Schot- 
tervorkommens bei Kottensdorf und südlich von Oberreichenbach auf. 
Die Schotter liegen lose zerstreut auf der Blasensandsteindecke und 
können nicht scharf abgegrenzt werden. Aus ihrem Vorkommen ist er- 
sichtlich, daß die zusammenhängenden Schotterdecken ursprünglich eine 
weitere Verbreitung hatten und der Erosion zum Opfer gefallen sind. Die 

2. Schotter der Hauptterrasse, dt 1 

bilden eine Aufschüttungsterrasse der Schwabach, die morphologisch bei 
Gustenfelden-Unterreichenbach in Erscheinung tritt. Sie setzt sich aus 
Sanden und gelben, fein-mittelkörnigen dazwischengelagerten groben 
Schottern zusammen. Allenthalben sind Lehmlinsen eingeschaltet--Bis 
etwa 10 m erhebt sich die Hauptterrasse über der Talaue der Schwabach. 

3. Flugsande 

überdecken in gcringcr Mächtigkeit weite Flächen des Blasensandsteins, 
besonders im Nordwesten und Südwesten dcs Kartierungsgebietes. Die 
Sande sind fein-mittelkörnig und von hellweißer Farbe. Das Sand- 
material stammt aus dem Keuper. Vereinzelt (ostwärts von Gusten- 
felden) werden Windkanter in den Sanden gefunden. 
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b. Holozän (Alluvium) 
1. Anmooriger Boden 

treten in den Talauen der langsam fließenden Seitenbäche der Schwa- 
hach und im Oberlauf des Zwieselbaches auf. Die Ursache für ihre Ent- 
stehung ist der hohe Grundwasserstand, der auf den oberflächennahen 
linsenförmigen Lettenlagen des Blasensandsteins basiert. Die Farbe der 
anmoorigen Böden ist dunkelgrau bis schwarz, ihre Mächtigkeit schwankt 
zwischen 0,30-0,40 m. Die 

2. Talboden, a 

kommen in den Talauen der Schwabach und ihrer Nebenflüsse vor. Sie 
bestehen aus fluviatilen Ablagerungen: Lehmen, lehmigen Sanden, reinen 
Sanden und Kiesen. Durch den Regen werden die Verwitterungsprodukte 
von den Talflanken in die Niederungen abgeschwemmt und abgelagert. 
Beim Zurückgehen des Hochwassers der Flüsse wird das mitgeführte 
Material ebenfalls in den Talauen abgesetzt, Die Mächtigkeit schwankt 
zwischen 0,20 m bis 2,00 m. 

D. Lagerungsverhältnisse (Tektonik) 

Infolge der dürftigen Aufschlußverhältnisse können über die Lage- 
rungsverhältnisse nur wenig Aussagen gemacht werden. Die Schichten 
des Blasensandsteins und des Burgsandsteins sind horizontal abgelagert. 
Das schwache Einfallen (l”-2”) geht nach Nordosten. Auch aus den Tief- 
bohrungen bei Raitersaich und Buchschwabach ist ersichtlich, daß keine 
Tektonik auf dem Kartenblatt vorhanden ist. Da nur wenig Fixpunkte 
für die Darstellung der Lagerungsverhältnisse vorhanden sind, wurde 
von der Anfertigung einer Streichkurvenkarte Abstand genommen. 
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E. Geophysikalische Verhältnisse 
(KURT BERGER) 

Die radiometrische Vermessung 
Im Rahmen der systematischen Prospektion Bayerns auf Uran, die 

in der Hauptsache mit Mitteln des Bundesministeriums für Atomkern- 
energie und Wasserwirtschaft durchgeführt wird, ist das Blattgebiet 
von Roßtal radiometrisch vermessen worden. Die Ergebnisse dieser 
Untersuchung werden hier zusammengefaßt wiedergegeben, Das Arbeits- 
gebiet liegt im Bereich der Uranaufsuchungskonzession der Bayerischen 
Braunkohlen-Industrie Schwandorf, die auch die Anregung zu dieser 
Untersuchung gegeben hat. 

a. Meßmethode: 

Die Geländemessungen wurden mit einem amerikanischen Szintillo- 
meter ,,Custom“ PR1 111 c durchgeführt. Gemessen wurden die Strah- 
lungswerte des anstehenden Gesteins in Aufschlüssen im weitesten 
Sinne unter Berücksichtigung von stratigraphischen Gesichtspunkten. 
Dabei wurde besonderer Wert auf die Messung von Profilen und äqui- 
valenten Schichten im Streichen gelegt. Der Meßwert wird in Milli- 
röntgen pro Stunde (mrih) angegeben. Der Nullwert (background) liegt 
im Arbeitsgebiet zwischen 0,009-0,011 mrih. Bei Anomalien, die mehr 
als das Doppelte des Nullwertes anzeigten, sind meist Gesteinsproben 
für die radiometrischen Laboratoriumsmessungen zur Feststellung der 
Strahlungsintensität unter Abschirmung der störenden Nebeneinflüsse 
entnommen worden. Gemessen wurde im Gelände bei jedem Gesteins- 
wechsel oder bei größerer Schichtmächtigkeit jeweils immer nach 0,5 m. 
Man muß sich immer vor Augen halten, daß die Geländemeßwerte nur 
einen Hinweis über die wahren Gehalte an strahlender Substanz cr- 
geben, da ihre Bestimmung von störenden Umgebungseinflüssen und den 
nicht immer einzuhaltenden gleichen geometrischen Verhältnissen be- 
einflullt wird. 

Die Messungen im Labor dagegen ergeben eine Möglichkeit, die 
störenden Faktoren (Geometrie, Umgebungseffekt, Adsorbtion durch 
Oberdeckung usw.) auszuschalten. Die radiometrischen Analysen sind 
mit einem Philipsmeßplatz ,,Hamburg B“ und einer Flüssigkeitszählrohr- 
anordnung vorgenommen worden. Zur Konstruktion einer Eichkurve 
wurden Proben verwendet, deren Urangehalt durch chemische Ana- 
lysen bestimmt worden ist. Auf der Ordinate wurde der radiometrische 
Auszählwert und auf der Abszisse der chemisch bestimmte U-Gehalt in 
Prozent aufgetragen. Von einer Gesteinsprobe unbekannter Aktivität ist 
der radiometrische Auszählwert bestimmt worden. Ihr absoluter Gehalt 
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wurde dann an Hand der Eichkurve ermittelt (Tab. 1). Der Meßfehler 
schwankt um ? 5’Yo. 

Neben der Aufschlußvermessung wurden in nicht erschlossenen Ge- 
bieten zur Ergänzung Fahrprofile (car-bornc) gemessen. Sie wurden in 
der Form durchgeführt, daß der Szintillationszähler vom Fahrzeug 
hinausgehalten und der Anzeigewert jeweils abgelesen worden ist. Es 
stellte sich heraus, daß damit auswertbare Hinweise über die im Unter- 
grund enthaltenen Strahlungswerte erhältlich sind. Nach dem Anbringen 
eines Erfahrungskoeffizienten sind die Ablesungen der Fahrprofile mit 
den Punktmeßwerten vergleichbar. 

b. Die Geländemessungen und ihr Ergebnis 

Insgesamt wurde das Blattgebiet mit 132 Meßpunkten und 32 Fahr- 
profilen überdeckt, Dabei ist eine Vielzahl von Einzelmessungen durch- 
geführt worden. Entsprechend einer radiometrischen Untersuchung nach 
stratigraphischen Gesichtspunkten wurden besonders die stark wechseln- 
den faziellen Verhältnisse beachtet. Von der Gesamtzahl der Meßpunkte 
liegen 7 im Burgsandstein, 71 im Blasensandstein, 50 in Letten des 
Blasensandsteins und 1 Meßpunkt etwas außerhalb des Gebietes am 
nördlichen Blattrand in den Lehrbergschichten; 3 Messungen wurden an 
Lesesteinen durchgeführt. 23 Schichtprofile von mehr oder weniger 
großer Mächtigkeit sind dabei erfaßt worden. 

Die L e h r b e r g s c h i c h t en treten im Blattgebiet nirgends zu- 
tage. Am äußersten Nordrand des Blattes, nördlich von Gutzberg, stand 
zur Zeit der Prospektion eine etwa 2,5 m tiefe Baugrube offen, in der 
rote und grüne Letten, die den Lehrbergschichten zuzuordnen sind, auf- 
geschlossen waren. Die gemessenen Werte von 0,022-0,024 mrih liegen 
über dem Normalspiegel dieses Horizontes, stimmen aber mit in Nach- 
bargebieten erzielten Anomalien überein. 

Wie aus der stratigraphischen Beschreibung hervorgeht, treten inner- 
halb des B 1 a s en s a nd s t e i n s , der hier eine Mächtigkeit von etwa 
50 m aufweist, verschiedentlich Lettenhorizonte auf, die erhöhte Gehalte 
an Strahlungswerten gezeigt haben und daher besonders beachtet worden 
sind. An Hand dieser Lettenhorizonte wurde eine Unterteilung des 
Blasensandsteins zunächst für das Blattgebiet versucht. Bei der Aus- 
wertung der Geländemessungen stellte sich nämlich heraus, daß sich die 
verschiedenen Lettenhorizonte auf drei Höhenlagen konzentrieren und 
damit eine gewisse Horizontbeständigkeit zeigen, obwohl sie kartistisch 
nicht durchgehend zu verfolgen sind. Da nach bereits vorliegenden geo- 
logischen Aufnahmen (BIRZER 1940, FUCHS 1955, 1956, 1957) und nach 
eigenen Erfahrungen im Blasensandstein nördlich gelegener Gebiete von 
Mittelfranken verschiedentlichLettenvorkommen festgestellt worden sind, 
erscheint es berechtigt, ihnen zumindest eine beschränkte stratigraphische 
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Bedeutung beizumessen, umsomehr als sie gegenüber jenen nördlichen 
Vorkommen im Blattgebiet horiz,ontartig auftreten und dabei auch eine 
Konstanz der Strahlungswerte zeigen. Ermutigt durch diese Gesichts- 
punkte werden hier die Letten zu Horizonten zusammengefaI3t. Als 
Liegend er Letten sind jene Letten und lettigen Ausbildungen 
aufzufassen, die zwischen 350m ii. NN und 360m ü. NN angetroffen 
worden sind und damit etwa 10-15 m über der Grenze Lehrbergschichten/ 
Blasensandstein liegen. Sie sind zum Teil noch in Lehrbergfazies aus- 
gebildet und mit mehr oder weniger starken Sandbändern durchsetzt. 
Grüne, rote und braungelbe Farbtöne herrschen vor. Sie sind über- 
wiegend in der Mitte des Blattgebietes aufgetreten, konnten jedoch auch 
am Nordrand des Blattes am östlichen Ortsausgang von Roßtal auf- 
gefunden werden. Ihre Strahlungswerte liegen zwischen 0,017 mrih und 
0,023 mrih. Diese differenzierten Werte hängen nicht allein von der litho- 
logischen Zusammensetzung ab, denn mehrfach ist festgestellt worden, 
daß sandige Ausbildungen höhere Strahlungswerte aufweisen als ty- 
pische Letten. 

Weit hervorstechender ist ein Lettenhorizont, der in einer Höhe von 
370-380 m ü. NN angetroffen und in 27 Aufschlüssen getestet worden ist. 
Er soll als Z w i s c h e n 1 e t t e n im Blasensandstein bezeichnet werden. 
Dieses Schichtpaket erreicht eine Mächtigkeit von 2-5 m (östlich Mün- 
cherlbach) und setzt sich in der Hauptsache aus roten, grünen und vio- 
letten Letten zusammen, die sich deutlich in ihrer bröckelig-krümeligen 
Struktur von den Lehrbergletten unterscheiden. Der Zwischenletten ist 
mehrfach im Gebiet von Müncherlbach-Buchschwabach-Kottensdorf- 
Rohr-Göddeldorf erschlossen und liegt etwa 25-30 m über der Basis 
des Blasensandsteins. Die hierin gemessenen Strahlungswerte liegen alle 
über 0,020 mr/h und erreichen im Maximum südlich Rohr (Meßpunkt 122) 
0,030 mr/h. D’er Durchschnittsgehalt kann mit 0,023-0,025 mrih angegeben 
werden, was einem absoluten Gehalt von 50-55 g/t U-Äquivalent ent- 
spricht (siehe Tab. 1). 

Die im hangenden Teil des Blasensandsteins mehrfach angetroffenen 
Letten konzentrieren sich im Niveau um 400 m ü. NN und sollen hier 
als H a n g e n d e r L e t t e n im Blasensandstein bezeichnet werden. 
Damit liegt er 40-45 m über der Basis des Blasensandsteins bzw. um 
15 m tiefer als die Grenze Burgsandstein zu Blasensandstein, soweit 
diese im südlichen Arbeitsgebiet noch vorhanden ist. Er ist im Gegensatz 
zum Zwischenletten meist nicht so homogen lettig ausgebildet und zeigt 
neben einer überwiegend roten Färbung grüne und violette Töne und 
mehrfach Sandsteinzwischenlagen in Band- und Bankform. Die Letten 
selber sind, soweit aus den vorhandenen Aufschlüssen zu erkennen ist, 
meist nur 1-3 m mächtig. Rechnet man dagegen die verschiedenen san- 
digen Zwischenschaltungen ein, erreicht der Horizont des Hangenden 
Lettens bis 8m Mächtigkeit. Er ist vornehmlich in der westlichen Hälfte 
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des Blattgebietes angetroffen worden. Das hängt wohl in erster Linie 
damit zusammen, daß in seiner Osthälfte die hangenden Partien des 
Blasensandsteins schlecht erschlossen und noch weiter randwärts nicht 
mehr erhalten sind. Die getestete Strahlungsintensität liegt um 0,020 mr/h 
mit zwei Ausnahmen bei Clarsbach (Meßpunkt 27) im Norden und 
bei Triebendorf (107) im Süden des Arbeitsgebietes, wo Werte von 
0,023-0,026 mrih gemessen worden sind. In der Mehrzahl ist der Wert 
der Geländemessung zwischen 0,018 und 0,020 mr/h gelegen. Uber die 
Herkunft des Urangehaltes in den Letten dieses Gebietes sind noch keine 
Untersuchungen angestellt worden. In Ableitung von Beobachtungen aus 
benachbarten Gebieten liegt die Vermutung nahe, daß es sich bei diesen 
Anreicherungen um primäre Bildungen handelt. 

Der B 1 a s e n s a n d s t e in im weiteren Sinne zeigt entgegen seiner 
starken faziellen Unterschiede nur gering unterschiedliche Strahlungs- 
werte. Die Aufschlußverhältnisse im Arbeitsgebiet sind nicht ausreichend, 
um hier eine den Lettenvorkommen ähnliche Untergliederung vor- 
nehmen zu können, Um jedoch eine gewisse Vergleichsmöglichkeit zu 
erhalten, sollen die Sandsteinbildungen im Hangenden der Zwischen- 
letten und die im Liegenden gesondert betrachtet werden. Die Lie - 
genden Blasensandsteinschichten sind in mindestens 
10 Meßpunkten mit einem Vielfachen an Einzelmessungen getestet 
worden, die mit einer Ausnahme im nördlichen Gebiet bei Oberbüchlein 
(westlich Gutzberg) Intensitäten von 0,015 mr/h-0,017 mr/h zeigen. Dieser 
Wert liegt damit nur um 50-70 O/o über dem Nulleffekt. Bei Oberbüchlein 
(Meßpunkt 87) nähert sich der Wert mit 0,023 mr/h dem des Zwischen- 
letten. Ein Zusammenhang mit diesem ist wahrscheinlich. 

Der Hangende Blasensandstein ist in 66 Meßpunkten ge- 
testet worden. Wie aus der stratigraphischen Beschreibung hervorgeht, 
ist auch hier eine stark unterschiedliche Zusammensetzung beobachtet 
worden, so daß eine Horizontierung nicht möglich war. Auch nach 
Strahlungswerten ist eine Gliederung nicht durchführbar. Die gemes- 
sehen Intensitäten liegen zwischen 0,014-0,018 mr/h. Als Normalspiegel 
dieses Sandsteinpaketes ist nach den vorliegenden Messungen ein Wert 
von 0,016 mr/h zu bezeichnen. Eine wirtschaftliche Bedeutung kommt 
ihm demnach nicht zu. Auffallend ist die Erscheinung, daß vielfach in 
rotgefärbten, mehr oder weniger feinkörnigen, zum Teil lettigen Sand- 
steinlagen und Sanden höhere Anomalien mit 0,020-0,025 mr/h einmal 
mit 0,030 mr/h bei Göddeldorf angetroffen worden sind. Die Mächtigkeit 
dieser aktiven Lagen ist allerdings auf OJ-0,3 m beschränkt. Diese an- 
gereicherten Sandsteinbänder sind vornehmlich am Westrand des Blatt- 
gebietes aufgetreten, Uber genetische Fragen, speziell für dieses Anoma- 
lienvorkommen, können noch keine sicheren Aussagen gemacht werden. 
Die starke Rotfärbung der Sedimente legt die Vermutung nahe, daß in 
Analogie zu Verhältnissen in manchen ausländischen Vorkommen das 
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Uran bzw. die strahlende Substanz i. a. mit dem Eisen zusammengeht. 
Ohne dem Ergebnis einer zur Zeit laufenden speziellen Untersuchung 
des Bayerischen Geologischen Landesamtes vorgreifen zu wollen, sei hier 
nur angeführt, daß die Ergebnisse zum Teil in eine andere Richtung 
weisen. 

Die im stratigraphischen Abschnitt als Leithorizont herausgestellten 
,,Seitendorfer Schichten“, die nur im westlichen Blattgebiet 
angetroffen worden sind, wurden detaillierter untersucht. Sie sind an 
fünf Stellen radiometrisch getestet worden und zeigen durchwegs Ano- 
malienwerte, die zwischen 0,020-0,028 mrih liegen und stimmen untcr- 
einander im großen und ganzen überein. Das Profil am 1 o c u s t y - 
picus, nördlich von Seitendorf, wurde für die radiometrische Vcr- 
messung gesondert aufgenommen und ist gegenüber der geologischen 
Aufnahme (S. 8) nicht so speziflziert, zeigt aber Ubereinstimmung. Es 
muß vorausgeschickt werden, daß die Messungen hier ursprünglich mit 
einem cae-Szintillometer (kanadisches Meßgerät) durchgeführt worden 
sind, das die Strahlungswerte im Relativmaß cps (Imp/‘sec) anzeigt. Um 
jedoch Vergleiche mit den Werten der Prospektion durchführen zu 
können, sind die unten angeführten mrih-Werte errechnet worden. 

8. 0,6 m 
7. 0,15 m 
6. 0,8 m 

5. 0,6 m 
4. 0,8-0,2 m 
3. 1,6 m 
2. k 0,4 m 
1. i- 2,0 m 

gelbe-violette, gebändcrtc Sandsteine bis 0,020 mr/h 
grünes Lettenband ,, 0,018 ‘* 
heller Sandstein mit ? an- 
schwellenden grünen, lettigen Bändern ,> 0,02f3 >> 
gelber Sandstein >> 0,023 >I 
rote Letten ,, 0,025 ,, 
Sandsteinbank mit Letten-Geröllhorizont ,> 0,024 >. 
violett-dunkelroter Sandstein - 
gelbe-rotviolette, mürbe Sandsteinbänder ,I 0,020 >> 

Die höchsten Werte sind am südlichen Ende des Aufschlusses in den 
Schichten Nr. 6 und 5 mit 0,026 mr/h getestet worden. Die radiometrische 
Laboranalyse ergab Gehalte von - 55 git. Die restlichen Meßpunkte 
zeigen jeweils nur einen Ausschnitt aus den Seitendorfer Schichten. Ihre 
Meßwerte lassen sich gut parallelisieren. 

Die jüngste Ablagerung des Sandsteinkeupers im Blattgebiet wird 
vom Burgsandstein gebildet, der im Südwesten um den Hauf- 
huck (452 m ü. NN) und am ödenberg ansteht. Der in der geologischen 
Karte ausgeschiedene IJ n t e r e B u r g s a n d s t e i n zeigt, ähnlich wie 
in benachbarten Gebieten, nur geringe Meßwerte in der sandigen Ent- 
wicklung mit 0,014-0,016 mr/h; in Letteneinschaltungen, die bis 2 m 
mächtig sein können, dagegen eine Anreicherung bis auf 0,023 mr;h. 
Obwohl dieser Wert nicht horizontartig verfolgt werden konnte, ist es 
nach gemachten Erfahrungen in Nachbargebieten wahrscheinlich, daß 
auch diese an Letten gebundene Anomalie nicht nur örtlich ist. Nach 
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g Tabelle 1 
Übersicht der Meßpunkte auf der Isoradienkarte 

Teil A 

Meß- 
Punkt 

Nr. 
Ort 

Gelände- 
meßwert 

(mr.‘h) 
Gesteinsausbildung 

Gehalt 
U-Äquiv. Bemerkungen 

gito 

1 NO-Clarsbach 
24 0-Raitersaich 
27 S-Raitersaich 
32 NW-Raitersaich 
33 1 km NO-Raitersaich 
36 S-Roßtal 
44 NW-Buchschwabach 
45 Hohlweg SW-Trettendorf 
50 0-Trettendorf 
81 SW-Regelsbach 

102 Trachenhöfstetten 
121 Gaulnhofen 

4 S-Müncherlbach 
11 Hohlweg S-Rohr 
12 S-Buchschwabach 
13 N-Buchschwabach 
14 S-Defersdorf 
18 0-Miincherlbach 
54 NO-Buchschwabach 

0,025 * Letten und Sande 
0,022 Letten 

0,019-0,026 Letten und gering Sande 
0,017-0,020 Sand und Letten 
0,017-0,018 Letten 
0,016-0,018 Letten 
0,017-0,020 sandige Letten 
0,018-0,020 Letten 

0,018 Letten 
0,019-0,021 Letten 
0,022-0,025 Letten 
0,018-0,022 Letten und Sande 

0,020-0,025* Letten und Sande 
0.020-0,026* Letten 
0,023-0,026* Letten und lettige Sande 
0,024--6,028* Letten 
0,020-0,025* Sande und sandige Letten 
0,020-0,026 Letten 
0.019-0,028 Letten und sandige Letten 

- 

55 
45 
45 
- 
- 
- 
- 

- 
- 
50 
- 

- 
55 

- 60 
55 
50 

Hang. Grenzletten 
>> 1, 
>, >> 
>, >> 
>> 1, 
>> >> 
3, 7, 
1, 77 
>I >, 
>> ,, 
>1 >i 
>I >> 

Zwischenletten 



Tabelle 1 (Fortsetzung) 

Mef3- 
Punkt Ort 

Nr. 

Gelände- 
meßwert 

(mr/h) 
Gesteinsausbildung 

Teil E 

Gehalt 
U-Äquiv. Bemerkungen 

gito 

55 

56 
57 
64 
72 
76 
86 
89 

SO-Buchschwabach 
,,Sandleite“ 

S-Buchschwabacher Mühle 
0-Miincherlbach 
S-Defersdorf 
NW-Kottensdorf ,.Hohenberg“ 
NW-Kottensdorf 
Sichersdorf 
SO-Unterbüchlein, 

Ortsausgang 
S-Gutzberg, Ortsausgang 
NO-Gutzberg 
NW-Göddeldorf 
S-Rohr 
S-Rohr ,,Ahnfrautal“ 
W-Hengdorf 
SW-Hengdorf 

0,020-0,025 Letten und sandige Letten 
0,019-0,026 Letten und lettige Sande 
0,022-0,024 Letten 

0.020 Letten verrutscht 
0,018 Letten und Sande vermengt 

0,019-0,024 Letten und Sande 
0,018-0,020 Letten 

91 
92 
95 

122 
128 
133 
134 

0,021-0,024 Letten und Sande 
0,024-0,030 sandige Letten 

0,023 Sande und Letten 
0,020-0,025 Letten 
0,025-0,030 Letten 
0,018-0,022 Ixtten 
0,021-0,023 Letten und Sandbänder 
0,020~,021 Letten und Sandbänder 

66 NO-Weiler 0,0194,023 Sande und Letten 
71 ,,Hohenberg“ Talhang 0,021-0,022 Sande und Letten 
73 ,,Hohenberg” 0,016-0,023 Letten 

E 74 N-Kottensdorf, Hohlweg 0,017 Letten 

-. 
- 
- 
- 
- 
- 
- 

50 
50 
- 
- 
50 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

Zwischenletten 

Lgd. Grenzletten 

*) umgerechnet aus cps (cae-Gerät) 



der geologischen Kartierung ist auch noch M i t t 1 e r er B u r g s an d - 
st ei n im höchsten Niveau des Haufbuck erhalten. Dieser zeigt die 
höchsten Anomalien im Blattgebiet. Die Werte in rotvioletten und 
dunkelroten, mittel- bis grobkörnigen, harten, gebankten Sandsteinen 
und sogar in seinen Bodenbildungen, in denen Umlagerungen vor- 
gegangen sind, liegen um 0,05 mr/h und damit 500 O/O über dem Null- 
effekt. Die absolute Gehaltsbestimmung ergab 80-120 git Uranäquivalent 
(siehe Tab. 1). Da dieses Niveau des Burgsandsteins im alten Bruch- 
gebiet am Haufbuck in seinem ursprünglichen Aufbau stark zerstört ist 
und die Aufschlüsse zum größten Teil wieder verwachsen sind, konnten 
die aktiven Sandsteinbänke im Anstehenden mehrfach gemessen, aber 
nicht horizontmäßig verfolgt werden. Außerdem wurden in dem am 
südlichen Blattrand gelegenen Ort Lanzendorf mehrere Häuser und 
Mauern festgestellt, die aus solchen aktiven Burgsandsteinquadern auf- 
gebaut sind und die beweisen, daß der aktive Burgsandstein min- 
destens 0,3 m, wahrscheinlich mehr, mächtig ist. Ebenso ist das am 
,,Gartenberg“ südlich Rohr stehende Schwedenkreuz aus einem 
solchen aktiven Burgsandstein gehauen. Ähnliche Bildungen wurden 
auch in anderen Burgsandsteingebieten Mittelfrankens als Lesesteine 
aufgefunden. Uber die Genese dieser Anreicherung bzw. Aktivität im 
Burgsandstein wird zur Zeit eine Untersuchung im Bayerischen Geo- 
logischen Landesamt durchgeführt, Uber ihr Ergebnis wird gesondert 
berichtet. 

Die jungen Bildungen des Pleistozäns und Holozäns zeigen 
erfahrungsgemäß im Keupergebiet keine Anomalien. Die gelegentlichen 
Testmessungen im Blattgebiet bestätigen diese Erfahrung, die andern- 
orts gemacht worden ist. Aus angeführtem Grund sind sic daher nicht 
systematisch getestet worden. 

Die im vorstehenden ausgeführten Messungen lassen eine zusammcn- 
fassende kartenmäßige Darstellung (Beil. 1) der radiometrischen Werte 
zu. Die Meßpunkte mit gleichem Strahlungswert sind unter Berücksichti- 
gung der absoluten Höhenlage durch ,,Isoradien“ verbunden worden und 
zeigen damit im Zusammenhang Anomalienhorizonte an, denen im 
Blattgebiet gleichzeitig stratigraphische Bedeutung beigemessen werden 
darf. Die Meßwerte sind hier in Intervallen angegeben, da aus Gelände- 
messungen keine eindeutigen Punktwerte isoliert werden können. He- 
rausfallende Anomalien sind als Punkte gesondert abgebildet. Zur Kon- 
struktion der Karte von Horizonten mit gleicher Strahlungsintensität 
(Beil. 1) wurden Meßpunkte in Aufschlüssen (0) und Meßwerte aus den 
Fahrprofilen (X) verwendet. Die Lagerungsverhältnisse des Blattgebietes 
gestatten ein Verbinden der Punkte mit gleicher Aktivität, die in Anleh- 
nung an die Höhenlinien vorgenommen wurde. Der ausgeschiedene Hori- 
zont des Zwischenletten mit 0,023-0,025mrih am Ostrand des Blattge- 
bietes von Dietersdorf bis etwa Regelsbach wurde im wesentlichen nach 
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dem Verlauf der Höhenlinien und den Lettenvorkommen konstruiert und 
ist nur als Ergänzung der nördlichen Ausbißlinie, die durch Meßwerte 
belegt ist, aufzufassen. Erfahrungen, die in ähnlichen Fällen andernorts 
gemacht worden sind, lassen diese Analogiekonstruktion zu. 

F. Hydrogeologische Verhältnisse 
Auf die Entwässerung des Gebietes und auf das Klima wurde schon 

im allgemeinen Teil hingewiesen. Das Klima ist relativ trocken. Zur 
Zeit der geringsten Verdunstung, in der Vegetationsperiode, fällt nur 
etwa ‘is der Niederschlagsmenge des Jahres. 

Drei Gesteinsgruppen kommen im Arbeitsgebiet für die Grund- 
wasserführung in Frage: 1. Der Benkersandstein, 2. der 
Schilfsandstein und 3. der Blasensandstein. Diese sind 
als wasserhöffige Schichten anzusprechen. 

Tiefbohrungen, die das Grundwasser im Benkersandstein erschlossen 
haben, weisen fast durchweg gute Ergebnisse auf. Die Bohrung Nr. 7 
(Flüchtlingslager ostwärts von Raitersaich) erreichte eine Endteufe von 
102 m im Benkersandstein. Die Leistung des Brunnens beträgt 15,40 l./s. 
Eine Bohrung auf dem Nachbarblatt Fürth, bei der ehemaligen Flak- 
kaserne erbrachte sogar 25,3 lis bei einer Endteufe von 130 m im Benker- 
Sandstein. 

Der 2. Wasserträger auf dem Kartenblatt, der Blasensandstein, ist 
nicht so ergiebig. Die Schüttung der in ihm angelegten Brunnen beträgt 
zwischen 2 und 4l/s. 

Die Grundwassererschließung im Schilfsandstein ist infolge des 
raschen Wechsels zwischen der Normal- und Flutfazies stets mit einem 
gewissen Risiko verbunden. 

Der Schilfsandstein kam in einem Erosionsrelief der Estherienschichten 
zur Ablagerung und füllt daher eng begrenzte Talrinnen aus. Vor Ab- 
teufen einer Hauptbohrung zur Erschließung des Grundwassers ist daher 
immer eine Versuchsbohrung anzusetzen. Die Leistung der Brunnen aus 
dem Schilfsandstein schwankt um 2 lis. Als nichtwasserhöfflge Schichten 
sind die tonig-mergeligen Lehrbergschichten anzusehen. Sie haben nur 
insofern eine Bedeutung, daß sie ein Wasserstauendes Stockwerk unter 
dem im Hangenden von ihnen folgenden Blasensandstein bilden. 

Die Wässer des Benkersandsteins enthalten im Nürnberg/Fürther 
Raum eine gewisse Menge von gelöstem Gips und Kochsalz, die aus den 
liegenden Schichten des Unteren Gipskeupers und aus den hangenden 
Partien des Oberen Gipskeupers stammen. Auch das Grundwasser des 
Schilfsandsteins enthält noch gelösten Gips. Die Wässer des Blasensand- 
steins sind manganhaltig und aggressiv gegen Eisenrohre. Die Härte der 
Grundwässer der drei Gruppen schwankt zwischen 12’--23”. Die Wasser- 
versorgung im Arbeitsgebiet ist in den bäuerlichen Orten durch Privat- 
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brunnen gesichert. Jedes Gehöft hat seinen eigenen Pumpbrunnen. Eine 
allgemeine Wasserversorgung ist zur Zeit nicht vorhanden. 

Der Markt Roßtal, dessen Einwohnerzahl durch Zuzug ständig 
wächst, wird zur Zeit durch zwei Tiefbrunnen aus dem Benkersandstein 
versorgt. Eine zusätzliche Wasserversorgung kann durch Fassung der 
,,Sieben Quellen“, die ostwärts von Roßtal entspringen, erfolgen. Die 
Quellen entspringen im Blasensandstein, 

Auf dem Kartenblatt sind insgesamt zehn Bohrungen zur Er- 
schließung des Grundwassers niedergebracht worden. (Drei davon sind 
Tiefbohrungen über 50 m.) Für die zukünftige Wasserversorgung der 
bäuerlichen Gemeinden kann jederzeit durch Tiefbohrungen aus dem 
Benkersandstein, der im allgemeinen bei 100 m Teufe erreicht wird, so- 
wie durch Flachbohrungen aus dem Blasensandstein Grundwasser in 
hinreichender Menge gewonnen werden. 

Wasseranalysen liegen von dem 80 m tiefen Brunnen der Marktge- 
meinde Roßtal und dem 90 m tiefen Brunnen der Gemeinde Buch- 
schwabach vor. Die Endteufe beider Brunnen liegt im Oberen Benker- 
Sandstein. 

Brunnen der Marktgemeinde Roßtal 
Gesamthärte 18,O’ 
Karbonathärte 16,60 
Chloride 20 mg/1 
Nitrate 9 mg!1 
Nitrite Spuren 
Eisen 0,O mg/1 
Mangan 0,12 mg/1 
Sauerstoff 2,5 mg/1 
gebundene Kohlensäure 130 mg/l 
freie Kohlensäure 34 mg/1 

Brunnen der Gemeinde Buchschwabach 
Trockenrückstand 316 mg/1 
Gesamthärte 16,9’ 
Karbonathärte 17,oo 
Chloride 6 mgil 
Nitrate < 5 mg/1 
Nitrite - 
Eisen 0,Ol mg/1 
Mangan 0,05 mg/1 
Sauerstoff 0,3 mg/1 
gebundene Kohlensäure 133,8 mg/1 
freie Kohlensäure 40 mg/1 

Bei diesem Brunnen liegt ein reduziertes Wasser vor. 

Die beiden Analysenergebnisse wurden freundlicherweise vom Baye- 
rischen Landesamt für Wasserversorgung und Gewässerschutz über- 
lassen, wofür Herrn ORR. DR. TRAUB der Dank ausgesprochen wird. 
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G. Nutzbare Ablagerungen 
Infolge der dürftigen Aufschlüsse auf dem Kartenblatt spielen die 

nutzbaren Ablagerungen eine bescheidene Rolle. Aus den alten, zum Teil 
aufgelassenen Brüchen im Burgsandstein am Haufbuck und bei Dechen- 
dorf wird nur noch in beschränktem Umfang Material zur Beschotterurig 
der Wege gewonnen. Die wenigen Brüche im Blasensandstein liefern 
ebenfalls Schottermaterial. Sande und Kiese werden einer Grube süd- 
lich von Kottensdorf, die in den Schottervorkommen der Oberterrasse 
angelegt ist, entnommen. Die erwähnten nutzbaren Ablagerungen wer- 
den nur von den Bauern für deren Bedarf verwendet. Für eine industri- 
elle Nutzung kommen sie infolge ihres bescheidenen Ausmaßes nicht in 
Frage. 

H. Die Böden 
(KARL BRUNNACKER) 

Auf Blatt Roßtal zeigen die Böden trotz des ziemlich einförmigen 
geologischen Aufbaues und der geringen klimatischen Differenzierung 
eine noch verhältnismäßig große Vielfalt. Die Verschiedenartigkeit im 
Aufbau der Böden ist im wesentlichen das Ergebnis spezieller petro- 
graphischer Unterschiede in den hier zu Tage tretenden Gesteinen. Ins- 
gesamt gesehen liegt bei einigermaßen dafür geeignetem Substrat eine 
allgemeine Tendenz zur Bildung von Braunerden aus lehmig-sandigem 
Material vor. Dieses Uberwiegen der Braunerde dürfte einmal mit dem 
bei 600 bis 650 mm Jahresniederschlag und einem Jahresmittel der Tem- 
peratur um 8’ C noch trockenem bis höchstens mäßig feuchtem Klima 
zusammenhängen. Zum anderen aber stehen hier weitflächig Gesteine 
des Blasensandsteins an, die dafür bekannt sind, daß die daraus her- 
vorgegangenen Böden zur Braunerdebildung neigen. Demgegenüber zeigt 
die Bodenentwicklung auf Burgsandstein, den hochgelegenen sandigen 
Schottern und den Flugsanden bei sehr leichter Bodenart eine Neigung 
zur Podsolierung. 

Im Gebiet der Blasensandsteinverbreitung lassen sich insofern zwei 
Grundformen innerhalb der daraus ableitbaren Böden unterscheiden, in- 
dem einmal auf der Hochfläche z. T. die noch wenig bekannten Reste 
alter Verwitterungsrinden erhalten geblieben sind, während entlang den 
mehr oder weniger tief eingeschnittenen Talzügen ein verhältnismäßig 
reichhaltiger Wechsel von Sandsteinen und zwischengeschalteten tonigen 
Lagen ausstreicht. 

Die alten Verwitterungsreste kommen auf der Hochfläche des Blasen- 
sandsteingebietes besonders dort vor, wo diese in einer Seehöhe über 
rd. 400 m liegt, im östlichen Kartenbereich treten sie damit etwas ZU- 
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rück. Auf dieser Hochfläche zeigen vor allem die in den landwirtschaft- 
lich genutzten Gebieten herausgeackerten Lesesteine eine randliehe Im- 
Prägnation von Mangan- und zurücktretend auch von Eisenausschei- 
dungen. Diese Imprägnation reicht bei stärker Verkieseltern Gesteins- 
material lediglich einige Millimeter in das Gestein hinein. Bei porösem 
Material sind diese Schuttbrocken jedoch einige Zentimeter tief durch 
derartige Ausscheidungen schwarz verfärbt, z.T. sind sie damit auch 
völlig imprägniert. Weiterhin kann auf dieser Hochfläche beobachtet 
werden, daß die darauf liegenden mehr oder weniger lehmigen Sande 
sattbrauner Färbung durch zusätzliche schwärzliche Manganausschei- 
dungen besonders entlang der Liegendseite gekennzeichnet sind, ohne 
dabei jedoch eine stärkere Verfestigung aufzuweisen. Soweit die wenigen 
geeigneten Aufschlüsse auf der Blasensandstein-Hochfläche einen Ein- 
blick in den Aufbau dieser alten Verwitterungsrinde gestatten, flndet 
sich folgender idealer Profilaufbau: 

Hangendes 
Lehmiger Sand, sattbraun z. T. auch rötlichbraun (_ Bereich der heutigen 
Bodenbildung) bis rd. 1,5 m 
Lehmiger Sand, sattbraun, lokal auch rötlichbraun, mit einzelnen Sand- 
steinbrocken, durch streifenartige und butzenförmige Manganausschei- 
dungen schwarz verfärbt, bis rd. 0,5 m 
Blasensandsteinschutt, vielfach noch im aufgelockertem Verband, die 
Gesteinsbrocken sind mehr oder weniger tief mit Eisen- und vor allem 
mit Manganausscheidungen imprägniert, bis rd. 0,5 m. 
Hellfarbiger Blasensandstein, gebleicht?, rd. 1,5 m 
Typischer Blasensandstein 
Liegendes 

Es bedarf im einzelnen noch weiterer Beobachtungen um dieses Ideal- 
profil der alten Verwitterungsrinde zu ergänzen und zu vervollständigen; 
vor allem müßte noch geklärt werden, ob der in obigem Profil angege- 
bene ,,hellfarbige“ Blasensandstein das Ergebnis dieser alten Verwit- 
terungsvorgänge ist, 

Wenn somit auf Blasensandstein unter den heutigen Böden bzw. in 
den tieferen Bodenhorizonten Manganausscheidungen vorkommen, dann 
ist jeweils zu prüfen, ob es sich um Reste einer fossilen Bodenbildung 
oder um die Auswirkungen rezenter Staunässe bzw. sowohl um das eine 
wie das andere handelt. 

Ein typisches Braunerde-Profil, das aus derartigem alten Verwitte- 
rungsmaterial des Blasensandsteins hervorgegangen ist, wurde bei Mün- 
cherlbach aufgenommen (Oberhang, Acker): 

Tiefe in cm 
AP 0-20 Humushaltiger, graubrauner, stark sandiger Lehm 
(B) 20-70 Sattbrauner, stark lehmiger Sand 
C 70-100 Rötlichbrauner, toniger Sand mit zahlreichen schwarzen 

Manganbutzen und -bändern 
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Lediglich unter Wald konnte bei derartigen Braunerden aus Blasen- 
sandsteinmaterial eine gewisse Neigung zu zusätzlicher schwacher Pod- 
solierung gefunden werden z. B. nördlich Müncherlbach (flacher Hang, 
Kiefer): 

Tiefe in cm 
Ao 3 cm Rohhumus 
Al o-2 Humushaltiger, gebleichter, lehmiger Sand 
A2 2-5 Gebleichter, schwach lehmiger Sand 
B(B) 5-70 Sattbrauner, schwach lehmiger Sand 
C 70-100 Hellbrauner, steiniger, anlehmiger Sand 

Derartige podsolige Braunerden kommen auf der Hochfläche des 
Blasensandsteingebietes vor allem dort vor, wo die Böden etwas leich- 
ter, d. h. sandiger, ausgebildet sind, weil hier infolge größerer Durch- 
lässigkeit das Absickern der Niederschlagswässer und damit die Basen- 
auswaschung mehr begünstigt wird als bei bindigerem Substrat. Ande- 
rerseits aber scheinen diese sattbraunen, mehr oder weniger lehmigen 
Sande einigermaßen resistend gegen eine Podsolierung zu sein, weil die 
färbenden Bestandteile des Bodens hier verhältnismäßig stabile, schwer 
lösliche Eisenverbindungen sind. Bei ackerbaulich genutzten Böden ist 
diese Podsolierung außerdem deshalb kaum zu erkennen, weil der ge- 
ringmächtige gebleichte A-Horizont in den tiefgründigeren Bearbeitungs- 
horizont durch die Pflugarbeit mit eingemischt ist bzw. durch die hier 
allerdings meist nur schwache Wirkung der Bodenerosion inzwischen 
entfernt wurde. 

Die Braunerde aus Blasensandsteinmaterial wird insofern weiter 
modifiziert, als besonders in hängigen Lagen der noch kompakte Sand- 
stein in z. T. nur in geringer Tiefe liegt. Es treten dann mittel- bis 
stellenweise sogar nur flachgründige Braunerden auf, z. B. südlich 
Trettendorf (Wald, Hangschulter): 

Tiefe in cm 
A o-5 Humushaltiger, brauner, lehmiger Sand 
US 5-30 Rötlichbrauner, schwach lehmiger Sand 
Cl 30-50 Bräunlichroter, schwach steiniger, anlehmiger Sand 
c2 50-65 Sandstein, graugelb 

Noch flachgründiger ist das folgende Braunerde-Profll ausgebildet 
(westlich Roßtal, Acker): 

Tiefe in cm 
AP 0-20 Humushaltiger, braungrauer, schwach lehmiger Sand 
(B) 20-25 Dunkelbrauner, stark sandiger Lehm 
C 25-50 Sandstein, graufarbig, rostbraun gebändert 
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Für weite Bereiche des Blasensandsteins in Franken sind Böden mit 
Schichtprofil kennzeichnend. In derartigen Fällen liegt unter einer meist 
nur geringmächtigen Decke aus lehmig-sandigem Material toniges Ge- 
stein, Auf Blatt Roßtal kommen derartige Böden vorwiegend an den 
Hängen, weniger auf den Hochflächen vor. An den Hängen haben sich 
bei derartigem Profilaufbau meist nur schwach bis mäßig entwickelte 
Braunerden gebildet. 

Soweit auf der Hochfläche und im Bereich der darin eingetieften 
flachen Dellen solche Böden mit Schichtprofil auftreten, neigt die Boden- 
entwicklung zu mehr oder weniger starker Pseudovergleyung, weil an 
derartigen Stellen das Niederschlagswasser leicht gestaut wird. Pseudo- 
vergleyte Braunerden und Pseudogleye finden sich auf der Hochfläche 
außerdem dort, wo bindigeres Substrat den Wasserabzug hemmt, z.B. 
als Pseudogley bei Raitersaich (Acker, ebene Lage): 

Tiefe in cm 

AP 0-15 Humushaltiger, braungrauer, bröckeliger, sandiger Lehm 
Ag 15-30 Gelbgrauer, schwach sandiger Lehm, sehr schwach eisen- 

fleckig 
g 30-55 Rostbrauner, sandiger, lehmiger Ton, stark grau- und 

eisenfleckig 
cg 55-100 Rostbrauner Sandsteinschutt und toniger Sand, längs 

senkrechter Klüfte grau verfahlt 

Die sonst im Gebiet der Blasensandsteinverbreitung häufigen, im ein- 
zelnen jedoch meist nur kleinflächig verbreiteten Böden aus tonigem 
Substrat kommen auf Blatt Roßtal überwiegend nur an den Gehängen 
vor, wo der vielfältige Gesteinsaufbau des Blasensandsteins zu Tage 
tritt. Auf den Hochflächen findet man hier kaum solche ,,Tonböden“, 
eher noch solche mit Schichtprofil. 

Der Burgsandstein ist in Franken vielfach durch leichtere, zu stärke- 
rer Podsolierung neigende Böden gekennzeichnet, Dies gilt auch für die 
kleineren auf Blatt Roßtal vorkommenden Burgsandsteinflächen. Für 
diese Gebiete sind substratbedingte Podsole und stärker podsolierte 
Braunerden aus schwach lehmigen Sanden kennzeichnend, z.B. podso- 
lierte Braunerde südlich Gaulnhofen (Kiefernwald) : 

Tiefe in cm 
Ao 1 cm Rohhumus 
Al o-1 Humushaltiger, gebleichter Sand 
A2 1-10 Gebleichter Sand 
B(B) 10-45 Ockerfarbener anlehmiger Sand 
BC 45-70 Gelbgrauer Sand, durchmischt mit Sandsteinbrocken, mit 

einzelnen bis zentimeterdicken Rostbändern 
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Substratbedingte podsolierte Böden sind außerdem für die Flugsande 
und die hochgelegenen Schotter typisch, z. B. als Podsol südlich Roßtal 
(Kiefernwald): 

Tiefe in cm 
Ao 2 cm Rohhumus 
Al o-2 Humushaltiger, gebleichter Sand 
A2 2-12 Gebleichter Sand 
B 12-30 Rostbrauner, schwach kiesiger, grober Sand 

30-50 Hellgelblichgrauer, grober Sand 

Soweit unter solchen sandigen Auflagen eine wasserstauende Schicht 
liegt, neigt die Bodenentwicklung zum Gley-Podsol, z. B. südöstlich 
Leitelshof (Kiefernwald): 

Tiefe in cm 
Ao 7 cm Rohhumus 
Al o-4 Humushaltiger, gebleichter Sand 
A2 4-15 Gebleichter Sand 
B 15-30 Ockerbrauner Sand 
Go 30-40 Gelbgrauer Sand, schwach eisenfleckig 
Gr 40-70 Hellgrauer Sand 

Die hochgelegenen stark sandigen Schottervorkommen südlich Kot- 
tensdorf und südlich Gustenfelden besitzen als Zeugen einer fossilen 
Bodenbildung zahlreiche, meist bandförmige Eisenausscheidungen. Aber 
auch auf diesen Ablagerungen ist ein Podsol entstanden, z.B. südlich 
Kottensdorf (Acker, flacher Hang): 

Tiefe in cm 
AP 0-20 Humushaltiger, grauer, gebleichter Sand 
BfB 20-140 Brauner Sand, von zahlreichen bis Dezimeter starken 

rost- bis rötlichbraunen Eisenbändern durchzogen 
fB 140-251 Graugelber, kiesiger Sand, vor allem längs der Schich- 

tungsflächen in bis Dezimeter starken Bändern rostbraun 
verfärbt 

fB 250400 Gelber, schwach kiesiger Sand, mit zahlreichen bis Dezi- 
meter starken Rostbändern, im unteren Abschnitt z. T. 
auch bandförmige Mangan-Ausscheidungen. 

In den Talauen und in den darin ausmündenden Dellen kommen in- 
folge oberflächennahen, wenig schwankenden Grundwassers, Gleye vor. 
Diese mineralischen Naßböden können dort in Anmoore übergehen, WO 
ein Grundwasserstand nächst der Oberfläche den Abbau der organischen 
Substanz stärker hemmt. 

Zusammenfassend läßt sich hinsichtlich der Böden auf Blatt Roßtal 
folgendes aussagen: 
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1. Der Blasensandstein trägt auf der Hochfläche eine Braunerde wech- 
selnder, meist mittlerer bis tiefer Gründigkeit. Die Bodenart besteht aus 
lehmigen Sanden. Bei leichteren Böden ist vor allem ‘in Waldgebieten 
eine gewisse Podsolierung zu erkennen. Bei schwererer Bodenart und 
bei stauendem Untergrund besteht Neigung zur Bildung pseudovergley- 
ter Braunerden und Pseudogleye. - Zeugen alter Verwitterungsvor- 
gänge finden sich auf der Hochfläche vor allem in einer Seehöhe über 
rd. 400 m. 
2. Die aus Blasensandstein aufgebauten Gehänge verfügen über eine 
reichhaltigere Bodenausbildung in engräumiger Verzahnung. Hier sind 
ebenfalls Braunerden kennzeichnend, jedoch meist relativ schwachen 
Entwicklungsgrades. Böden mittlerer bis geringer Gründigkeit sind an 
den Gehängen weit verbreitet. Die Bodenart besteht aus lehmigen San- 
den bis sandigen Lehmen, Vielfach kommen Böden mit Schichtprofil und 
in kleineren Flächen auch Böden aus tonigem Substrat vor. 
3. Auf Burgsandstein, hochgelegenen Schottern und Flugsanden über- 
wiegen podsolierte Böden aus Sand bis schwach lehmigem Sand. Bei 
wasserstauendem Untergrund treten Gley-Podsole auf. 
4. In den Talbereichen liegen Gleye und stellenweise auch Anmoore. 

Von diesen oben zusammengefaßten Gegebenheiten ist auch die 
Bodennutzung weitgehend abhängig. Auf den Braunerden überwiegt der 
Ackerbau. Bei leichterer Bodenart und vor allem dann, wenn die Böden 
stärker podsoliert sind, stockt darauf Kiefernwald. Das Grünland flndet 
sich auf den Gleyen und Anmooren, z. T. auf den stärker pseudover- 
gleyten Böden, 

Wie zu erwarten, ist die Wirkung der Bodenerosion in diesem Gebiet 
relativ leichter Böden und nicht allzu großer Reliefunterschiede ver- 
hältnismäßig gering. 

1. Der Baugrund 
Der überall auf dem Kartenblatt vorhandene Blasensandstein bildet 

einen guten, standfesten und trockenen Baugrund. Allenthalben sind am 
Rande der Ortschaften Kartoffelkeller in ihm angelegt. 

K. Geologisch wichtige Stellen 

Der Aufschluß an der Straße Göddeldorf-Seitendorf ist als ,,l o c u s 

t y p i c u s“ für die Seitendorfer Zwischenschichten zu nennen. Im Hohl- 
weg südlich von Rohr (Weg nach Gaulnhofen) sind die Zwischenschichten 
nochmals erschlossen. Das Liegende der Seitendorfer Zwischenschichten 
ist im alten Bruch in Defersdorf hinter Haus Nr. 10 anstehend. 
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Alte Brüche im Unteren und Mittleren Burgsandstein sind am Hauf- 
huck. Unterer Burgsandstein ist nochmals am ödenberg, südlich von 
Dechendorf erschlossen. 

Die Grube südlich von Kottensdorf gibt einen Ejnblick in die Schotter 
und Sande der Oberterrasse 

L. Schichtenverzeichnisse von Bohrungen 

Nachstehend werden nicht veröffentlichte Bohrungen aus dem Bohr- 
archiv des Bayerischen Geologischen Landesamtes aufgeführt. Nr. 1-5 
und 8, 9 sind Flachbohrungen, die 1946 zur Wassererschließung für ein- 
zelne Gehöfte in Raitersaich und Müncherlbach niedergebracht wurden. 
Zwei im Arbeitsgebiet liegende Tiefbohrungen (Nr. 6 und 7 der Karte), 
die zwischen Raitersaich und Buchschwabach 1940 und 1941142 für eine 
Flakstellung abgeteuft wurden, sind bei v. FREYIIBRG 1954, S. 42) bereits 
veröffentlicht. Die Flachbohrungen wurden von der Fürther Tiefbohrge- 
sellschaft niedergebracht. Die Schichtenverzeichnisse sind vom Bohr- 
meister aufgestellt. 

Bohrung Nr. 1 für Herrn Münch, Raitersaich. Ansatzpunkt etwa 400 m 
NN. 
- 1,50 m fauler Sandstein 
- 24,lO m roter Letten 
- 27,30 m roter Letten mit Sandsteinschnüren 
- 28,85 m harter, grauer Sandstein 

Ruhewasserspiegel bei 2,6,05 m 

Bohrung Nr. 2 für Herrn Zwick, Raitersaich, Ansatzpunkt etwa 385 m 
NN. 
- 8,30 m bunter Letten 
- 9,60 m Sandstein 
- 10,50 m roter, sandiger Letten 
- 11,30 m sehr harter Sandstein 
- 15,80 m Sandstein mit roten Tonen 
-. 16,60 m sehr harter Sandstein 
- 18,50 m roter Ton 
-- 20,40 m harter, rötlicher Sandstein 
- 20,80 m grauer Ton 
-- 21,OO m rötlicher, harter Sandstein 

Ruhewasserspiegel bei 12,30 m 

Bohrung Nr, 3 für Frau Ellroth, Raitersaich. Ansatzpunkt etwa 385 m 
NN. 
- 4,30 m roter Ton 
- 6,70 m grauer, fauler Fels 
-- 9,20 m rötlicher, sandiger Ton 
- 12,40 m Sandstein mit Quarziteinlagen 
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- 14,80 m roter Ton 
- 16,70 m Sandstein 
- 19,20 m graubräunlicher Sandstein 
- 20,lO m roter Ton 
- 20,80 m grauer, harter Sandstein 

Ruhewasserspiegel bei 14,60 m 

Bohrung Nr. 4 für Herrn Wissmüller, Raitersaich. Ansatzpunkt 390 m NN. 
- 8,40 m Schacht ohne Angaben 
- 10,20 m Sandstein mit roten Lettenschnüren 
- 13,80 m Quarzit 
- 15,20 m roter Ton 
- 18,70 m grauer Sandstein 
- 20,OO m Sandstein mit harten Einlagen 

Ruhewasserspiegel bei 12,60 m 

Bohrung Nr. 5 für Herrn Vogelhuber, Raitersaich. Ansatzpunkt 390 m 
NN. 
- 4,OO m Schacht ohne Angaben 
- 5,OO m rötlicher Sandstein 
- 6,60 m grauer Sandstein mit Quarzit 
- 16,OO m grauer Sandstein sehr hart 
- 16,70 m roter Ton 
- 19,50 m grauer Sandstein, schwach lettig 

Ruhewasserspiegel bei 10,20 m 

Bohrung Nr. 8 für Herrn Deindörfer, Müncherlbach. Ansatzpunkt etwa 
385 m NN. 
- 2,80 m roter Letten 
- 5,60 m harter Sandstein 
- 7,20 m roter Ton 
- 12,OO m grauer Sandstein mit Lettenschnüren 

Ruhewasserspiegel bei 4,60 m 

Bohrung Nr. 9 für Herrn Winkler, Müncherlbach. Ansatzpunkt etwa 
380 m NN. 
-- 1,50 m Aufschüttung 
- 6,OO m roter Letten 
- 10,OO m roter Sandstein mit Letten 

Ruhewasserspiegel bei 1,80 m 

Die Bohrungen sind im Blasensandstein angesetzt und haben diesen 
nicht durchfahren. Die Schüttung der Brunnen beträgt im Durchschnitt 
1 Us. 

Bohrung Buchschwabach 

Der Bohrpunkt liegt 500 m nördlich der Kirche von Buchschwabach, 
an der Einmündung des Rinnengrabens in das Mühlbachtal. Er konnte 
aul der geologischen Karte nicht mehr eingetragen werden, da das Blatt 
bereits ausgedruckt war. 
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Bohrung der Fa. Ochs & Co. KG Nürnberg für die Gemeinde Buchschwa- 
hach. (Dezember 1958 - März 1959). Ansatzpunkt 380 m NN. Schichten- 
verzeichnis nach Angaben des Bohrmeisters. 
- 0,30 m 
- 0,95 m 
- 2,27 m 
- 6,70 m 
- 8,60 m 
- 9,25 m 
- 11,30 m 
- 12,lO m 
- 13,45 m 
- 19,70 m 
- 23 00 m 
- 27150 m 
- 38,lO m 
- 44,30 m 
- 49,30 m 
- 55,45 m 
- 57,90 m 
- 64,20 m 
- 68,35 m 
- 71,50 m 
- 72,80 m 
- 74,25 m 
- 77,40 m 
- 85,30 m 
- 88,50 m 
- 89,30 m 
- 90,OO m 
(Endteufe) 

Mutterboden 
Sand, tonig braun 
Ton, sandig braun 
Sandstein, braun 
Sandstein, grau 
Ton, sandig bunt 
Sandstein, stark tonig braun 
Ton, rotbraun 
Sandstein, tonig braun 
Ton, rotbraun 
Ton, hellbraun 
Ton, rotbraun 
Ton, graublau 
Ton, schwarz 
Ton mit Sandsteineinlagen, blaugrau 
Ton, sandig blaugrau 
Ton, stark sandig grau 
Sandstein, tonig grau 
Ton, sandig braun 
Sandstein, stark tonig grau 
Ton, sandig grau 
Sandstein, tonig, grau 
Sandstein, grau 
Sandstein, tonig 
Sandstein, grau 
Sandstein, tonig rötlich 
Ton, sandig rotbraun 

Die Schichtenfolge wird folgendermaßen gedeutet: Die Bohrung be- 
ginnt im Blasensandstein, der bis 27,5 m reicht. Die darauf folgenden 
Lehrbergschichten gehen bis zur Teufe von 49,3 m. Bis 72,80 m reichen 
die Estherienschichten. Der darauf folgende tonige graue Sandstein bis 
74,25 m wird zur Corbulabank gerechnet. Hierauf folgt bis zur Endteufe 
bei 90 m der Obere Benker Sandstein, der bis zu seiner Untergrenze 
durchbohrt wurde. 

Der Ruhewasserspiegel liegt bei 9,80 m. Die Schüttung beträgt 6 l!scc 
bei einer Absenkung von -43 m unter Gelände. 
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